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Abstract
Die häufigste Art von Meme ist ein Bild mit kur-
zen prägnanten und oft überspitzten Texten, 
die eine humoristische Komponente besitzen. 
Egal in welchem Bereich einer Stunde man ein 
Meme einsetzt, der Einsatz besteht immer aus 
den drei Komponenten:

1. Beschreiben des Bildes/Video

2. Einordnen in den Sachkontext

3. Interpretation und Wertung der Aussage

Arten der Anwendung:

• zum Einstieg in die Stunde, um Vorwissen 
wieder aufzugreifen und den roten Faden zu 
legen

• als Illustration von Zusammenhängen, In-
tensivierung des Lernstoffs und die Schaf-
fung von Eselsbrücken für schwierige Defi-
nitionen

• um Inhalte zu veranschaulichen, zu kriti-
schem Denken anzuregen und Kreativität zu 
fördern

• als Prüfungsfragen, da sie alle drei Anforde-
rungsniveaus abdecken und eine differen-
zierende Fragestellung ermöglichen

Spiele oder Meme Generatoren, wie z.B. “Make-
It-Meme”, ermöglichen es Schülerinnen und 
Schülern, in Teams Memes zu erstellen und zu 
bewerten, während sie gleichzeitig als Lernziel-
kontrolle dienen. Gute Memes findet man leicht 
im Internet, in meiner Sammlung oder indem 
man eigene Ideen in einem Meme-Generator 
umsetzt.

Einleitung
Memes sind die Karikaturen des Internets. In 
der Lebenswelt unserer Schülerinnen und 
Schüler sind sie kaum noch wegzudenken und 
sie dominieren den Humor im Netz. Das Span-
nende an Informatik-Memes ist, dass sie für 
alle Fachfremden ein Buch mit sieben Siegeln 
sind. Es ist so, als ob man eine gemeinsame Ge-
heimsprache spricht, die es umso befriedigen-
der macht, wenn man gemeinsam darüber la-

chen kann. Doch welches Potenzial hinter die-
ser Form der Unterhaltung sich für den Unter-
richt und die Prüfungen in der Schule ergeben, 
hat bisher noch kaum jemand erkannt. In die-
sem Artikel lade ich Sie ein, mich auf eine Reise 
zu begleiten, die mit meiner ersten Entdeckung 
von Memes im Unterricht beginnt und sich zu 
den vielfältigen Einsatzmöglichkeiten entfaltet, 
die sie für mich mittlerweile unverzichtbar ge-
macht haben.

Didaktischer Hintergrund 
Das Informatik Lehrbuch „Head First - Design 
Pattern“ setzt, im Gegensatz zu normalen Lehr-
büchern mit ihren langen Texten, auf eine gra-
fische Aufarbeitung seiner Inhalte. Im Vorwort 
des Buches heißt es sinngemäß, dass wir Men-
schen früher wussten, was wichtig ist und was 
nicht: „Ein Tiger ist wichtig - er könnte uns auf-
fressen - die zufälligen Fakten, die wir heute hö-
ren, hingegen findet unser Gehirn nicht überle-
benswichtig. Daher ist es sinnvoll, Inhalte gra-
fisch aufzuarbeiten, so dass sie bildlich im Ge-
dächtnis bleiben.“

Ausgehend von diesem Gedanken stellt sich die 
Frage, wie man dies in den Unterricht integrie-
ren kann. Wenn man nach einer schülernahen 
Möglichkeit sucht, Bilder einzusetzen, landet 
man heutzutage unweigerlich bei Memes und 
humoristischen Grafiken.

Abbildung 1: Meme über die Herausforderung beim 
Clustering von realen Daten (CC 4.0)

Lehrreich und lustig - Memes als neue Dimension des 
Lernens

Koopmans, M. DOI: 10.18420/ibis-04-01-03



Ein Meme ist laut Duden ein witziges oder inter-
essantes Bild oder Video, das in sozialen Netz-
werken schnell und weit verbreitet wird. Diese 
Definition geht aber nicht weit genug. Ein Meme 
lebt von dem Hinzufügen von kurzen Texten an 
aussagekräftige Bilder oder Bildergeschichten. 
Diese Texte sind oft humorvoll, zweideutig oder 
laden zum Nachdenken und Reflektieren ein. 
Dabei wird oft überspitzte oder sogar bewusst 
politisch inkorrekte Sprache verwendet, um 
den gewünschten Effekt zu erzielen. Durch eine 
geschickte Kombination von Bild und Text kann 
man den Aussagen im Text eine zusätzliche Tie-
fe und Veranschaulichung geben. Aus dieser 
Kombination von Text und Bildmaterial ent-
steht mehr als eine bloße Illustration. Es ist 
mehr mit einer freien Form der Karikatur zu ver-
gleichen, deren Aufgabe es schon früher war, 
Zusammenhänge satirisch aufzuarbeiten. 

Angelehnt an den Unterricht der Gesellschafts-
wissenschaften, in dem Karikaturen schon im-
mer eine wertvolle Rolle gespielt haben, sollte 
ein Meme methodisch zuerst beschrieben wer-
den, dann in den fachlichen Kontext eingeord-
net werden und zum Schluss die Aussage inter-
pretiert und gewertet werden. 

Diese Vorgehensweise lässt sich an vielen Stel-
len im Unterricht einbauen, was in den folgen-
den Abschnitten illustrieren wird.

Anwendungsbereiche von Memes im 
Unterricht
Memes lassen sich überraschend vielseitig im 
Unterricht einsetzen. Die Anwendungsbereiche 
sind chronologisch nach Ablauf einer Stunde 
sortiert.

Anwendungsbereich 1: Einstieg
Der erste Anwendungsbereich für Memes ist der 
Einstieg in eine Stunde. Didaktisch gesehen 
sollte dieser drei Aufgaben erfüllen:

1. Wiederaufgreifen von Vorwissen

2. Hinführen zum neuen Thema

3. Vorbereiten eines roten Fadens

Hier bieten sich Informatik-Memes an, da man 

zum Verstehen immer das fachliche Hinter-
grundwissen benötigt. Dabei kann ein Meme 
sehr gut in einer Wiederholung des Stoffes der 
Vorstunde  eingesetzt werden. Als Beispiel soll 
hier ein Meme aus der 9. Klasse zum Thema 
„bedingte Anweisung“ dienen. In der Vorstunde 
haben wir uns mit der Kontrollstruktur der 
bedingten Anweisung („if-else“ in Java) be-
schäftigt. Die Folgestunde sollte dies aufgreifen 
und zur Mehrfachauswahl („else if“ und switch-
case) überleiten. Zum Einstieg illustriert das 
passende Meme, dass die Verschachtelung 
funktional aber fehleranfällig und nicht effizi-
ent ist. Die Lösung: ein USB Hub mit mehr Slots 
funktioniert quasi parallel zu einer Mehrfach-
auswahl, die mehrere Opitionen im Code als 
parallele Verzweigungen darstellt.

Wenn die Methodik sich eingespielt hat, kann 
ein Meme auch als stummer Impuls genutzt 
werden. Anschließend kann man nun entweder 
tiefer in die Wiederholung einsteigen, oder zum 
Hauptthema der Stunde überleiten.

Anwendungsbereich 2: Illustration, Intensi-
vierung und Eselsbrücke
Innerhalb einer Stunde können Memes gut zur 
Illustration von Zusammenhängen oder zur Ab-
grenzung von Begriffen genutzt werden. Dabei 
hilft der Bildwitz oft, beim Merken schwieriger 
Definitionen oder beim Abgrenzen von Fehlvor-
stellungen. Nebenbei sieht man oft gleich, wer 
den Inhalt verstanden hat, da das intuitive Lä-
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Abbildung 2: Meme über SQL-Syntax (CC 4.0)

Abbildung 3: Meme Einstieg zur Mehrfachauswahl (by 
-hellkey- via reddit [siehe „Quellen“])
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cheln, wenn man den Witz verstanden hat, au-
tomatisch kommt. Ein Beispiel ist die Definition 
von Rekursion in der 12. Klasse. Viele überse-
hen, dass es bei Rekursion nicht nur um das 
Wiederaufrufen der Methode geht, sondern 
auch, dass man eine Endbedingung oder einen 
Basisfall braucht, der die Rekursion stoppt. Zur 
Rekursion findet man unzählige Memes, bei de-
nen diese Abbruchbedingung nicht vorkommt, 
und mit deren Hilfe man dies leicht thematisie-
ren kann.

Ein Beispiel für reine Illustration könnte man in 
der 13. Klasse des bayrischen Gymnasiums 
beim k-means-Algorithmus zeigen, indem man 
eines der beiden Memes unten verwendet. Hier 
veranschaulicht man die Bildung der Cluster 
und regt potenziell zur Diskussion über den 
Sinn des Clusterings auf allen Datensätzen an.

Generell kann man durch die Illustration und 
die Reaktion der Klasse sofort erkennen, wie 
der Lernstand ist und nochmal auf Unterschie-
de und Spezialfälle hinweisen. Den Witz ver-
steht man nämlich oft nur, wenn man gut aufge-
passt hat.

Anwendungsbereich 3: Intensivierung
Bei den bisherigen Anwendungen musste im-
mer die Lehrkraft ein passendes Meme heraus-
suchen oder erstellen. Man kann Memes aber 
auch als Hilfsmittel nutzen, so dass die Schüle-
rinnen und Schüler sich nochmal intensiv mit 
dem Thema der Stunde auseinandersetzen. Es 
gibt hierfür zwei Möglichkeiten.

Make-It-Meme

Das Spielprinzip von Make-It-Meme basiert dar-
auf, dass jeder Mitspielende ein Meme erstellt 
und anschließend alle Memes bewertet wer-
den. Daraus ergeben sich Punkte für die Spie-
lenden und eine Rangliste wird gebildet. Diese 
Methodik aktiviert alle Mitspielenden und bie-
tet durch den Spiel-Charakter und die zugehöri-
gen Zeitlimits eine hohe Mitarbeitsquote. Es 
bietet sich an, hier Teams aus zwei oder drei 
Personen zu bilden, da zum einen die Qualität 
besser wird und zum anderen die Dauer der 
Methode hauptsächlich davon abhängt wie vie-
le Memes bewertet werden müssen. Bei den 
Einstellungen sollte man eine hohe Zeit für die 
Erstellung eingeben, um eine höhere Qualität 
zu erreichen. Auch hilft es, wenn man viele „Me-
mewechsel“ der zufällig ausgewählten Memes 
erlaubt, damit man unpassende Bilder aussor-
tieren kann. Pro Runde braucht man ca. fünf Mi-

Abbildung 4: Rekusions-Meme ohne Abbruchbedin-
gung (by onlyforjazzmemes via reddit [siehe „Quel-

len“])

Abbildung 5: Meme k-means Merkhilfe
(Quelle: facebook [siehe „Quellen“])

Abbildung 6: k-means in der Realität (by Aman Kumar 
via linked.in [siehe „Quellen“])

Abbildung 7: Schüler-Meme zum Thema Auswirkungen 
von KI auf die Gesellschaft und Schule (CC 4.0)



nuten, was bedeutet, dass man mit drei Runden 
circa eine Viertelstunde füllen kann. Die Memes 
können mit einem Knopf heruntergeladen und 
in der nächsten Stunde wiederverwendet wer-

den. Auf makeItmeme.com, kann man dies kos-
tenlos werbefinanziert testen.

Die Beispielmemes, die wir hier betrachten, 
sind aus einer Stunde in der 11. Klasse Informa-
tik, in der es um die Auswirkungen von Künstli-
cher Intelligenz auf die Gesellschaft geht. In der 
Stunde wurde ein Referat über den „AI Act“ der 
EU mit anschließender Diskussion gehalten. Um 
die Memes zu verstehen, muss man nun nicht 
den ganzen AI Act kennen. Der AI Act teilt KI-
Systeme nach ihrem potenziellen Risiko in vier 
Stufen ein, die unterschiedlich stark reguliert 
werden (unacceptable risk, high risk, limited 
risk, minimal risk). Je nach Einstufung wird die 
KI generell verboten oder gar nicht reguliert. Im 
Referat wurde auch der Unterschied herausge-
arbeitet, wie es im Vergleich in den USA und in 

China ist, wobei die USA sehr offen sind, China 
jedoch in Teilen sehr regulatorisch eingreift. In 
der Diskussionsrunde wurden Vor- und Nach-
teile der Regulation diskutiert. Zusätzlich ging 
es um die Frage, welche Auswirkung sich auf die 
Schule ergibt, wenn Lehrer oder Schüler KI be-
nutzen, um Hausaufgaben oder Prüfungen zu 
schreiben/zu erstellen. Ziel des Meme-Einsat-
zes war, dass die Schülerinnen und Schüler re-
flektieren, welche Inhalte sie aus dem Referat 
mitgenommen haben. Durch das Spielprinzip 
wurde der Inhalt zusätzlich nochmal für alle 
wiederholt, da alle die Memes anschauen und 
bewerten mussten.

Meme Generator

Man könnte denselben Effekt auch ohne das 
Spiel erreichen, indem man in Partner- oder 
Gruppenarbeit ein Meme erstellen lässt (z.B. 
https://imgflip.com/memegenerator). Dabei 
gibt es unterschiedliche Anwendungsbereiche, 
je nach vorgegebenen Thema: Fachliche Memes 
erstellen oder Memes zum Unterrichtsalltag.

Memes helfen dabei, Gefühle und Gedanken zu 
transportieren. So bieten sie auch einen Anreiz, 
ins Gespräch über Probleme in der Schule zu 
kommen. 

Als Beispiel soll hier eine Klassenleiterstunde 
dienen, in der das Thema „Memes über die 
Schule und unsere Klasse“ gesetzt war. Für die-
se Stunde habe ich einen Generator genutzt, 
um den Kindern viel Zeit für die Gestaltung der 
Memes zu geben.

Dabei kamen ganz viele Dinge heraus, über die 
man hinterher mit der Klasse sprechen konnte. 
Die Kinder konnten zum Beispiel ihren Frust 
über Prüfungen ausdrücken und es entstand 
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Abbildung 8: Schüler-Meme zum AI ACT (CC 4.0)

Abbildung 9: Schüler-Meme zu den Forschungsein-
schränkungen zu KI in Europa und China (CC 4.0) Abbildung 10: Emotionen zur mündlichen

Schulaufgabe ausgedrückt (CC 4.0)

https://imgflip.com/memegenerator
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eine Diskussionsgrundlage über Unterrichtsab-
läufe und Prüfungsvorbereitung.

Insgesamt zeigt die Erfahrung, dass das Erstel-
len von Memes mit der Methode make-it-meme 
zu mehr Erfolg und besseren Memes führt, da 
die Zeitbeschränkung und die Bepunktung au-
tomatisch zu einer höheren Beteiligung führt.

Anwendungsbereich 4: Abrunden der Stunde

Ähnlich zur Anwendung drei, kann man selbst 
durch ein passendes Meme den Inhalt der Stun-
de kurz aufgreifen und den Kern eines Konzep-
tes wiederholen. Dabei kann es als Lernzielkon-
trolle eingesetzt werden, um zu überprüfen, ob 
die Schülerinnen und Schüler den Kern der 
Stunde verstanden haben. Als Beispiel soll hier 
eine Oberstufenstunde zum Thema Unterschied 
von Protokollen und Netzwerkkommunikation 
dienen. In der Stunde ging es unter anderem 
um die Protokolle UDP und TCP, über die man 
zum Verständnis nur wissen muss, dass bei UDP 
nicht darauf geachtet wird, ob die Nachricht 
auch angekommen ist.

Insgesamt könnte man das Ganze einprägsam 
ausdrücken mit: „Wer lacht, hat mitgedacht“ 
und so erkennt man sofort, ob zentrale Aspekte 
des Unterrichts verstanden wurden. Schluss-
Memes bieten sich oft auch in der nächsten 
Stunde zum Wiedereinstieg an.

Anwendungsbereich 5: Prüfungsfragen
Ein weiterer Anwendungsbereich für Memes im 
Unterricht ist in Prüfungsfragen. Memes bieten 
eine sehr gute Grundlage für natürlich differen-
zierende Fragestellungen. Natürlich differenzie-
rend ist eine Frage, wenn sie eine geringe Ein-
stiegshürde hat, aber jemandem, der sich sehr 
gut auskennt, viel Möglichkeit zur Entfaltung 
der Antwort bietet. So plane ich nächstes Jahr 
vermutlich im Kolloquium eine Frage mit Meme 
für das Referat stellen, da es besonders im Kol-
loquium darauf ankommt, dass die Prüflinge 
zeigen können, wie gut sie ein Thema „draufha-

Abbildung 11: Gefühlte Schülerwahrheit, die zur
Diskussion aufruft (CC 4.0)

Abbildung 14: Wortwitz zwischen nicht verstehen und 
nicht bekommen (CC 4.0)

Abbildung 12: Kritik an Lehrerverhalten auf den
Punkt gebracht (CC 4.0)

Abbildung 13: Meme zu einem typischen Fehler beim 
Lösen von Gleichungssystemen (CC BY 4.0)



ben“ und Memes ermöglichen hier einen weiten 
Spielraum. Eine Meme-Aufgabe bedient alle 
drei Anforderungsniveaus, die wir typischerwei-
se in Prüfungen stellen:

1. Zum Erklären/Verstehen ist Hintergrund-
wissen nötig (AFB I - Reproduktion)

2. Das Meme mit dem Verknüpfen, was ich 
weiß (AFB II - Zusammenhänge herstellen)

3. Den Witz erklären oder die Aussage des Me-
mes einordnen/werten (AFB III - Reflektie-
ren)

Ein paar Beispiele aus meinen Kurzarbeiten 
zum Thema KI in der 11. Klasse:

Man sieht: Jede Frage braucht in der Beantwor-
tung eine Beschreibung, die dann in den fachli-
chen Kontext eingeordnet werden muss. Dabei 
können auch tiefergehende Operatoren, wie 
„Bewerten“ verwendet werden (was ich bisher 
vermieden hatte), da sich in der Praxis heraus-
gestellt hat, dass die Kinder oft automatisch die 
Aussagen eines Memes bewerten wollen.

Wie kommt man an gute Memes?
Zum Abschluss stellt sich die Frage, wie man an 
gute Memes für den Unterricht herankommt. 
Meine primären Anlaufstellen sind eine Bilder-
suche nach Memes im Internet (Stichwort: 
„Meme *Insert Thema auf Englisch*“), der Sub-
reddit „Programmerhumor“ und Top-Listen der 
besten Informatik-Memes. Das interaktive Me-
me-Spiel Make It Meme findet man unter https:/
/makeitmeme.com/de/. 

Eigene Ideen kann man am besten mit Meme-
Generatoren umsetzen, die sich auch gut eig-
nen, um selbsttätig im Unterricht Memes erstel-
len zu lassen (z.B. https://imgflip.com/meme-
generator). Langfristig arbeite ich daran, auf 
meiner Webseite die bewährten Memes aus 
meinem Unterricht übersichtlich aufzuführen. 

Fazit und Ausblick
Im Artikel wurde gezeigt, dass Memes eine 
schülernahe Lösung sind, um…

• Inhalte zu veranschaulichen

• kritisches und verknüpftes Denken anzure-
gen

• Kreativität zu fördern

• Abwechslung in den Unterricht zu bringen

• Wissen zugänglich zu machen
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Abbildung 15: Aufgabenstellung: Erklären Sie fach-
sprachlich die Aussage des Memes und erläutern Sie, 
wie das Phänomen des „overfitting“ vermieden wer-

den kann. (by Memes Data Science via facebook
[siehe „Quellen“])

Abbildung 16: Aufgabenstellung: Definieren Sie an-
hand des Memes in der Abbildung die Begriffe starke 

und schwache KI. (by programmerhumour.io [siehe 
„Quellen“])

Abbildung 17: Aufgabenstellung: Erklären Sie fach-
sprachlich die Aussage des Memes und erläutern Sie, 

wie die angesprochenen Probleme beim Trainieren 
von KIs vermieden werden können. (by Jean Huang 

[siehe „Quellen“])

https://makeitmeme.com/de/
https://makeitmeme.com/de/
https://imgflip.com/memegenerator%202
https://imgflip.com/memegenerator%202
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Dabei handelt es sich nicht um eine Spielerei, 
sondern um eine didaktisch sinnvolle Möglich-
keit, sich mit Inhalten auseinander zu setzen.

Aus meiner Erfahrung sind in allen Klassen und 
meinen beiden Fächern Memes, die man selbst 
erstellt wunderbar geeignet, um den Unterricht 
aufzulockern und zu bereichern. Ab der 8. Klas-
se funktionieren die Methoden, die Schülerin-
nen und Schüler selbst zum Erstellen von Me-
mes animieren, sehr gut. Dabei sind die Memes 
oft in den höheren Jahrgangsstufen besser als 
in den unteren Stufen. Wenn ich die Wahl habe, 
bevorzuge ich immer das Spielformat Make-It-
Meme, da es durch die vorgegebene Struktur 
alle zum Mitarbeiten anhält und so die diszipli-
narische Komponente entlastet. Zusätzlich ist 
es für die Kinder durch die Gamifikation sehr 
motivierend eigene Ideen zu formulieren.

Wie alle kreativen Methoden ist die Erstellung 
von Memes im Unterricht sehr klassen- und 
stundenabhängig. Es gibt Klassen, in denen 
man sehr tolle Ergebnisse erzielt und die Ergeb-
nisse gut präsentieren kann (gut geeignet ist 
hier ein Gallery Walk). Es kann aber auch pas-
sieren, dass gerade alle in der Klasse nicht sehr 
kreativ sind und man kaum brauchbares be-
kommt. Hier habe ich bisher festgestellt, dass 
eine Klasse, die die Methode gewohnt ist, oft zu 
besseren Ergebnissen kommt. Auch ist es wich-
tig, darauf zu achten eine gewisse Verbindlich-
keit zu haben. Den Kindern muss klar sein, dass 
obwohl man eine lockere Methode macht, die 
Kreativität fordert, am Ende ein Ergebnis stehen 
muss. Schülerinnen und Schüler tendieren 
dazu, beim Erstellen von Memes sich durchaus 
fachfremd zu beschäftigen, da sie Memes aus 
ihrem Alltag kennen und gerne Memes über 
schulische Zusammenhänge oder andere Dinge 
machen. Dazu kommt auch, dass Kreativität 
eine Sache ist, die man zwar trainieren, aber 
nicht erzwingen kann. Gerade im Zeitalter der KI 
stellt sich die Frage, ob wir nicht auch mehr Fo-
kus auf kreative Methoden im Unterricht legen 

sollten. In Prüfungen kann ich die Methode un-
eingeschränkt empfehlen. Man muss bei der 
Fragestellung nur darauf achten, dass eindeutig 
ist, inwiefern das Meme beschrieben werden 
soll und wie tief man bei der Interpretation ein-
steigen soll. Häufig ist in der Bewertung etwas 
Flexibilität gefragt, da die Kinder auf sehr viele 
Aspekte und Ideen kommen, die man sonst bei 
geschlossenen Fragestellungen nicht bekommt.

Wie immer in der Didaktik ist auch diese Me-
thodik etwas, was zur Lehrperson passen muss. 
Aber es einmal auszuprobieren und sich von 
den Ergebnissen überraschen zu lassen schadet 
nicht.

Ich werde weiter an dem Thema arbeiten und 
auf meiner Webseite wissenaufdeutsch.de Me-
mes sammeln. Gerne übernehme ich auch Ihre 
Erfahrungen und Memes in meine Sammlung, 
also melden Sie sich bitte bei mir. Vielen Dank 
für das Interesse an meinem Konzept. Über 
Feedback und Kritik freue ich mich.  

Hinweis: Rechtliches zu Memes

Da Memes oft auf urheberrechtlich geschützten 
Materialien basieren, war Ihre Nutzung lange 
ein Graubereich in der Rechtsprechung. Seit 
dem Jahr 2021 wurde allerdings §51a UrhG ein-
geführt, welcher die Nutzung von Memes expli-
zit erlaubt:

„Zulässig ist die Vervielfältigung, die Verbrei-
tung und die öffentliche Wiedergabe eines ver-
öffentlichten Werkes zum Zweck der Karikatur, 
der Parodie und des Pastiches. Die Befugnis 
nach Satz 1 umfasst die Nutzung einer Abbil-
dung oder sonstigen Vervielfältigung des ge-
nutzten Werkes, auch wenn diese selbst durch 
ein Urheberrecht oder ein verwandtes Schutz-
recht geschützt ist.“

Dabei umschreibt der Begriff des Pastiches eine 
Anlehnung oder Imitation eines Mal/Schreib-
stiles. In den Begründungen des zugehörigen 
Referentenentwurfs sind hier explizit Memes 
bedacht worden, da die weite Verbreitung im 
Internet eine Regelung erzwungen hat.

Es handelt sich hier explizit nicht um eine 
rechtliche Beratung durch die Zeitschrift 

ibis, sondern um die Auffassung des Autors.

Abbildung 18: Memes erhöhen die Aufmerksamkeit 
(CC 4.0)
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